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Die öeutfitye und Öoö Deufjtfje ïteuf)
Der öorftanb bes 3t»eigüeretn6 Bern erfuht uns um Aufnahme

folgenber rflärung:
Der AuffaÇ „Die beutfdye ©htueig un6 bas Deutfhe Xetd)", erfd)ie=

nen in ber Ütärgnummer bes „<Sprad)fpiegeIs", hat im 3œeigt>erein
Bern lebhaftes Bïihbehagen hervorgerufen.

ÎDenn 6ie Ausführungen auch in erfter linie 6as ©ebiet ôer Kultur
berühren, fo haben fie bod) einen gemid)tigen politifchen infd)lag. tüir
finô nun aber 6er Anficht, bag Politif unbebingt nicht in 6en Aufgaben=
freie 6es Öereins fällt. Diefe Anficht finôet ihre rechtliche Stütze in 6en

Satzungen 6es 6)aupt»ereins foroohl als in 6en unfrigen.

Die gritif an A. ©uggenbühl, namentlich 6er ©dgugfaig, lägt fid)
auch mit folgenber Öereinsfaigung nid)t »ereinbaren: „r (6er ©prad)=
verein) halt mit aller ©trenge 6en ©runbfaig befonnenen Ütaghaltens
aufregt unb »ertvirft alle Übertreibungen." - Das tüirfen A. ©uggen=
büf)ls, fein mutiges intrefen für bie ©d)t»eig, tvirb in unfern greifen
non vielen »erfolgt unb getvürbigt. Der Angriff gegen ihn hat baher gang
befonbers »erftimmt. ©egen ben 3roecf bes öereins, bie ©prachpflege,
hat ber Angegriffene nid)t »erftogen. 3m ©egenteil bemüht fid) ber

„©d)tveiger ©piegel" gang im ©inne unferer Beftrebungen in verbienft=
licher tüeife um bie Beingaltung unferer Biunbarten. <£s lag baher fein
©runb cor, im 0rgan unferes öereins in einer Art, bie uns mitbelaftct
(es fehlte bie genngeid)nung bes Öerfaffers), £)errn Dr. ©uggenbühl
perfonlid) angugreifen. Der Angriff fcgeint uns aber aud) fachlich nicht
berechtigt.

föir bitten bie ©cgriftleitung bes „ ©pra<ä)fpxegele", insfünftig fid)

nid)t mehr in Streitfragen eingulaffen, bie außerhalb bes faf?ungs=

mäßigen 3rr>ecfes liegen unb bas ©ebeifjen unferes Öereins gefährben
fonnten.

$ür ben öorftanb bes Öereins für beutfhe ©prad)e In Bern

ber ©bmann: Dr. £). föilbbolj
ber Schriftführer: Dr. ©. ©affer
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Äle öeutsche Lchtoelz unö öas Deutsche Reich

Oer Vorstand des Zweigvereins Bern ersucht uns um Aufnahme
folgender Erklärung:

Oer Aussatz „Oie deutsche Schweiz und das Deutsche Reich"/ erschie-

nen in der Wärznummer des „Sprachspiegels"/ hat im Zweigverein
Bern lebhaftes Wißbehagen hervorgerufen.

Wenn die Ausführungen auch in erster Hinie das Gebiet der Kultur
berühren/ so haben sie doch einen gewichtigen politischen Einschlag, wir
sind nun aber der Ansicht/ daß Politik unbedingt nicht in den Ausgaben-
kreis des Vereins fällt. Oiese Ansicht findet ihre rechtliche Stütze in den

Satzungen des Hauptvereins sowohl als in den unsrigen.

Oie Kritik an A. Guggenbühtz namentlich der Schlußsatz/ läßt sich

auch mit folgender Vereinssatzung nicht vereinbaren: „Er (der Sprach-
verein) hält mit aller Strenge den Grundsatz besonnenen Waßhaltens
aufrecht und verwirft alle Übertreibungen." - Oas Wirken A. Guggen-
bühls/ sein mutiges Eintreten für die Schweiz/ wird in unsern Kreisen
von vielen verfolgt und gewürdigt. Oer Angriff gegen ihn hat daher ganz
besonders verstimmt. Gegen den Zweck des Vereins/ die Sprachpflege/
hat der Angegriffene nicht verstoßen. Im Gegenteil bemüht sich der

„Schweizer Spiegel" ganz im Sinne unserer Bestrebungen in verdienst-
licher Weise um die Reinhaltung unserer Wundarten. Es lag daher kein

Grund vor, im Organ unseres Vereins in einer Art/ die uns mitbelastet
(es fehlte die Kennzeichnung des Versassers)/ Herrn Or. Guggenbühl
persönlich anzugreisen. Oer Angriff scheint uns aber auch sachlich nicht
berechtigt.

Wir bitten die Schriftleitung des „Sprachspiegels"/ inskünftig sich

nicht mehr in Streitfragen einzulassen/ die außerhalb des satzungs-

mäßigen Zweckes liegen und das Gedeihen unseres Vereins gefährden
könnten.

§ür den Vorstand des Vereins für deutsche Sprache in Bern

der Gbmann: Or. H. Wildbolz

der Schriftführer: Or. E. Gaffer

62



3u uorftebenber ©rîldrung ï>at ber Derfaffer bes angefochtenen 2luf=
faiges aie 6 d) r i f 11 e i t e r gu bemerfen:

Od) gebe 2"/ &<*|3 6ec Übergriff ins politifd>e (Bebtet beffer unterblie=
ben roäre; er [otite aud) nur beroeifen, bag fid) ôie fïlerîmale »on Dr.
(Buggenbübls Sulturpolitiî aud) auf 6em benad)barten ftaatspolitifd)en
(Bebiete geigen; augerbem batte mid) Me 2lrt, mie er mit <Bottfrte6 Seller

umgegangen roar/ gum HMberfprud) aud) auf bern politifdjen Boben ge=

reigt. üm bes $riebens mit bem »on mir l)od)gefd)äigten ^eignerem
Bern roillen/ nid)t aus Derlegenbeit, uergid)te id) auf eine roeitere rroi=

Der ©d)riftleiter: Dr. ©teiger

Htrfit * [gleiten

(bine HS4ïlelbung aus ©todbolm com 13. JTtärg 1945 berid)tet uon

finnifd)=ruffifd)en Dorfriegsuerbanblungen. Buglanb roünfd)te angeb=

lid) Me (Brenge uor leningrab gegen lanbabtretungen an anberer ©telle
Dorguuerlegen. Die Rinnen uerfid)erten il)m/ man bente nid)t baran/

leningrab gubefd)iegen. ©talin/ offenbar „ein «Seift, ber ftets uerneint",
antroortete hierauf mit folgenber Iperlentette «on einem ©atg:
„aber roetin ©ie nid)t auf eine Derteibigungsalliang mit uns eingeben

roollen, tonnen ©ie uns nid)t bauen übergeugen/ bag ©ie, aud) roenn

©ie roollen, nid) t «et'binbern tonnen, bag nid)t eine anbere)Ttad)t bort=

bin tommt unb leningrab befd)iegt."

Die groei letgten „nid)t" ergeben einen tOiberfinn.

(Bemeint ift: 1. ©talin ift nid)t übergeugt, bag Me Rinnen «erbin=
bern tonnen (ftatt „nid)t «erbinbern"),

2. roas «erbinbern? Dag eine anbere Ütad)t bortbin fommt unb

leningrab befd)iegt (ftatt „nid)t eine anbere Ülad)t").

Diefe 9lnfd)oppung won Derneinungen, Me fid) gegenfeitig im tüege

fteben (aud) in „«erbinbern" liegt eine) ift nermutlid) ein bem frangofi=
fd)en ©prad)gebraud) nad)gel)ubeltes internationales 2lgenturbeutfd).

<£. ©d).

* SItif Slnfrage fei mitgeteilt, ba| bie in meinem Siuffatj ermähnte 5tebe

3ßrof. Sdjmibs im ?jßot^grapt)i[cf)en Verlag 31®. 3iW<b erjd)ienen ift.
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Kl vorstehender Erklärung hat der Verfasser des angefochtenen Aus-
satzes als Schriftleiter zu bemerken:

Ich gebe zu, daß der Mergriff ins politische Gebiet besser unterblie-
ben wäre,- er sollte auch nur beweisen, daß sich die Merkmale von Or.
Guggenbühls Kulturpolitik auch aus dem benachbarten staatspolitischen
Gebiete zeigen) außerdem hatte mich die Art, wie er mit Gottsried Keller

umgegangen war, zum Widerspruch auch auf dem politischen Boden ge-

reizt. Am des Kriedens mit dem von mir hochgeschätzten Zweigverein
Bern willen, nicht aus Verlegenheit, verzichte ich aus eine weitere Erwi-
àung. Schriftleiter: Or. Steiger

Nicht - îgkàn
Eine NK-Meldung aus Stockholm vom 1Z. März 1945 berichtet von

finnisch-russischen Vorkriegsverhandlungen. Rußland wünschte angeb-

lich die Grenze vor Leningrad gegen ànàabtretungen an anderer Stelle
vorzuverlegen. Oie Kinnen versicherten ihm, man denke nicht daran,
Leningrad zu beschießen. Stalin, offenbar „ein Geist, der stets verneint",
antwortete hierauf mit folgender Perlenkette von einem Satz:
„aber wenn Sie nicht auf eine Verteidigungsallianz mit uns eingehen

wollen, können Sie uns nicht davon überzeugen, daß Sie, auch wenn
Sie wollen, nicht verhindern können, daß nicht eine andere Macht dort-

hin kommt und Leningrad beschießt."

Oie Zwei letzten „nicht" ergeben einen Widersinn.

Gemeint ist: 1. Stalin ist nicht überzeugt, daß die Kinnen verhin-
dern können (statt „nicht verhindern"))

2. was verhindern? Oaß eine andere Macht dorthin kommt und

Leningrad beschießt (statt „nicht eine andere Macht").

Oiese Anschoppung von Verneinungen, die sich gegenseitig im Wege

stehen (auch in „verhindern" liegt eine) ist vermutlich ein dem französi-
schen Sprachgebrauch nachgehudeltes internationales Agenturdeutsch.

E. Sch.

* Auf Anfrage sei mitgeteilt, daß die in meinem Aufsatz erwähnte Rede
Prof. Schmids im Polygraphischen Verlag AE. Zürich erschienen ist.
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